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des Verfaſſers kommt auf jeder Seite zum Durchbruch und koſtbar Iu
tauſende von inken, die bTY jedem Prediger, mag jung oder alt
ſein, gibt Demungeachtet geſtehen wir, daß uns deshalh die homiletiſchen
erke eines Schleininger, Jungmann, Petz . —  * nich werthlos geworden
ſind Wir werden dieſe nach wie vor benützen, jedoch auch die Homiletik
von Stolz antbar Hand nehmen und die Gedanken, die der Unver—
geßliche darin hinterlegt hat, verwerthen. Zwar ſagt vieles, womit wir
nich einverſtanden ſein können; der hochgeſchätzte Herausgeber IDr. Jakob
Schmitt hat aber iter dem Striche für die Correctur und Richtigſtellung
eſorgt und dadurch hat PT den kr des ＋ objectiv erhöht. In
dieſer Form empfehlen vir das C beſonders den Lehrern der geiſtlichen
Beredſamkeit, wie nicht minder den kathol. Seelſorgern; den erſteren als
willkommene Zugabe 3u der brigen  *  — homiletiſchen Literatur, den letzteren
als opulär geſchriebenes Erzeugniß, nach dem Ie In den Stunden der
Ruhe gewi leber greifen werden als nach den Werken im Gelehrtengewande,
die In ihnen am Ende gar noch unangenehme Erinnerungen an die Zeit der
theologiſchen Studien wachrufen könnten.
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Was wir bezüglich der und II Abth. dieſes 7 Syſtem der
Philoſophie“ In der Quartalſchrift“ hereits rühmend bemerkt haben, gilt
auch von vorliegender II Abtheilung. Wir glauben ſogar behaupten 3
dürfen, daß die logiſche Schärfe, die Klarheit und ſyſtematiſche Durch—
führung und damit die Brauchbarkeit des Werkes In dieſem etzten Theile
noch gewonnen haben. Auf das früher Geſagte verweiſend, können wir des
halh unſer Referat kürzer faſſen.

Der III Abſchnitt behandelt Iu zwei Bichern (IV und Buch des
geſammten Werkes) die philoſophiſche Theologie und die Logik
M Capitel der philof Theologie unterſucht der erfaſſer den Gegen⸗
ſtand und die Eigenſchaften dieſer Wiſſenſchaft, beſonders thren Unterſchied

der Offenbarungs⸗Theologie. Das —I Capitel (S —33) begründet
„die Wirklichkeit des göttlichen Seins“ und gibt eine äußerſt lichtvolle
Darſtellung der thomiſtiſchen Gottesbeweiſe. Wir finden hier erſten
Male In einem Handbuch klar und metaphyſiſch ſtreng das Verhältni der
Beweiſe einander behandelt, wie alle fünf Beweiſe ich fordern Uund
eigentlich einen einzigen Beweis hilden. Wir können demſelben
nich ganz beipflichten, wenn 7 31 bemerkt, daß den Beweiſen „einzelne
Ur ich genommen“ nur Wahrſcheinlichkeit zukommt. Die erufung auf
Cajetan will uns nicht gerechtfertigt dünken, da Cajetan an dieſer Stelle
gerade Averroes und Aureolus hekämpft, welche die zwingende Beweiskraft
derſelben anfechten. Wir können nicht weiter auf die Sache eingehen, ſonſt
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würden bir uns mit dem Verfaſſer leicht verſtändigen. Das III Capitel
—4—6 unterſucht „die Natur des göttlichen Seins“, während das
Capitel 114) 7  le Eigenſchaften des göttlichen Seins“

behandelt, wobei un beſonders 6 üher „die göttliche Urſächlichkeit“
über das Schaffen als imanente Thätigkeit U. gefallen hat Der
Verfaſſer verwerthet hier, wie überhaupt in ſeiner Gotteslehre, beſonders
die Gedanken des berühmten Thomiſten Bannez.

Den Schluß' des Werkes Commer hildet die Logik Iun Capiteln
die ogiſche Wiſſenſchaft, der Begriff, das Urtheil, die Folgerung.) Wir
gehen darauf nicht ein, ob der Verfaſſer richtig gethan, daß e die Logik
an den etzten Platz geſetzt hat; wir hemerken ſoviel, daß dieſelbe nach
ſeinem Theilungsprincip des metaphyſiſchen Seins keinen anderen Sld
einnehmen kann. agegen können wir auch von der Logik behaupten, daß
ſie auf der Lehre des Ariſtoteles, des hl Thomas und des auf dieſem
Gebiete hervorragenden Johannes V St. Thoma vorzüglich ausgearbeitet
iſt Allerdings iſt mancher Punkt ſehr knapp behandelt und wieder manch
anderer iſt ganz Unerörtert geblieben wie die dialektiſche und ſophiſtiſche
Beweisführung. Nebhenbei erwähnen wir noch, daß der erfaſſer ſich Uil
ſeiner Logik, wie auch In den andern Theilen ſeines Syſtems, auf olche
Opuscula des hlv Thomas beruft, deren Unächtheit entweder hereits ſicher

oder doch höchſt wahrſcheinlich iſt Sachlich liegt allerdings wenig
daran, aber och dürfte eS gut ſein, ſolche Schriften wenigſtens mit einem
Fragezeichen zu verſehen, ſo dem Anfänger auch dießbezügliche uinke

eben.
Profeſſor Dr Schneid.

15) Geſchichte der öffentlichen Thätigkeit XI

eſu. Nach den
vier Evangelien dargeſtellt Ir Joſeph Grimm, V geiſtl Rath
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Der vorgenannte Band hringt Iu Capiteln eine recht anſprechende
Darſtellung des meſſianiſchen Wirkens Jeſu während der 4.— onate,
welche dem letzten Tempelweihfeſte un der Zeit der öffentlichen Thätigkeit
Chriſti vorangiengen. Die Capitel =DV „Die Einweihung der Apoſtel
Iu das meſſianiſche Leiden und Sterben.“ ſfe, „Die Verklärung auf dem
Berge! 23 ff., „Der beſeſſene Knabe und die Apoſtel“ f.,
„Die Doppeldrachme im Munde des Fiſches“ 88 und der „Rang
ſtreit der Apoſtel“ 100 behandeln Ereigniſſe, welche noch der öffent
lichen Wirkſamkeit Jeſu Iu Galiläa angehören und In ihrem erhebenden
Zuſammenhange zeigen, wie ſchwankend und ernſtlich bedroht der Glaube
der Apoſtel ob der Eröffnung über das meſſianiſche Leiden und Sterhen
geworden ſein muß, venn die Gnade und das Erharmen mit ſolch unge⸗
ahnten Mitteln ihm Hilfe kommt, ihn kräftigt und äutert, amit EL

für die Stunde der Prüfung hinlänglich vorbereitet iſt


